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Scheffelsxruch.
ZNögc der oberste Lenker der Schlachte » all-

jci». wenn die Deutsclxn berufen werden juw
wuchtigen Tagewert der Walstall, gewähren,
Äah khre Siämnlc zu Schutz und Truh ver-
brÄderl ausrücken wie in jener Stunde : E i n
starrender tanzenwald , e i a yberfewherr,
e i n Gehorsam, e i o Schlachtruf , eia Ziel !

I . Biet . v. Scheffel : Aus „Meister
Konrad '" ibish . unveröffentl . Fragm .
a . d . Stach! . , .

Der undenkbare ^ all .
Bon Ludwig Häutzv « .

Ter Gouverneur dcö sibirische » Kreises W . . .
Ehielt eines Tages aus Batum im Kaukasus ,
einer Stadt , in ilelcher er von seiner früheren
Wirkfan keit her ebenso viele Feinde wie Freunde
swte , ein Telegramm , dessen Inhalt ihn in große
Unruhe versetzte . Das Telegramm war ohne
UnftifÄ rifi und enthielt eigentlich weiter nichts
«ls eine ZSnrnung . Tie Warnuu -z. auf der Hut
äu sei« ohne Angabe , vor wem . Man sei Un -
?e^ einäßigkeite « auf die Spur gekommen . Es
eziüierte « % erfsrtji , die Bewerfe t« Händen hät¬
ten . T «is war alles .

Der Gonvernenr geriet durch dieses Telegramm
ü» solche Erregung , daß er in seiner Wut zwei
Stühle zerbrach und seinem Sekretär ein gefüll -

Tintenfaß an de » Kopf warf .
,<chr Hunde " . schrie er seine Beamte » au .

«laßt mich allein ! Ich rate euch, niemanden mehr
vorzulassen ! Es wäre Hin Tod !"

Und doch satti ) sich einer , der den Wunsch
ävßerie , gerade au diesem Tage vor den Gouver -
» nur geführt zu werden , der seinem Wunsch durch
«in großes Trinkgeld Nachdruck gab und dtr alle
Warnungen kühl damit abtat , daß er bat , man
v' ögc nur diese Karte dem Gouverneur über -
geben . norauf fidj alles ireitere finden würde .
Nur folgende Worte standen darauf : »Karl Wil -
Helm Brand , ein Deutscher aus Batum , bittet um
eine Unterredung in dringender Angelegenheit ."

Es war , als lächle der Beamte hämisch , während
er die Karte dem Gouverneur mit einem tiefen
Bückling überreichte .

Das Gesicht des Gouverneurs , während er die
Kalte las , schien immer zahmer und bleicher zu
wer !««. Er nickte nur . hustet « und sagte un -
scheren ToueS : „Lasset ihn herein !"

»

Der Deutsche trat ein , grüßte kShl -hvfltch , « ah«
ehn « tazu avleefordert zu sei» , Platz , schlug ein
Bein über dae andere und sagte ohne weitere
Umschweife :

,Hxzelle « z, ich bitte um eine « Ausland « paß !"

Man konnte den Eindruck haben , daß der Gou¬
verneur ob dieier Frechheit starr sei. Er schwieg
eine Weile , rückte nervös an seiner goldenen
Brille und fragte sodann : ,Löer sind Sie ?"

„Mei « Name steht auf der Karte : ich habe
viele Jahre als Leiter eines großen deutsche«
Unternehmens in Bamm gelebt . ' Nach Ausbruch
des Krieges wurde ich als Zivilgefangener hier -
her nach Sibirien verschickt."

»So , und nun "

v nun wünsche ich eine « AuS7an >d5patz.
« m entlich heim reisen zu können ."

..Gibt 'S nicht"'
, sagte d - r Gouverneur schroff.

.Doch das gibt '
S " , erwiderte der Deutsche noch

schroffer und holte eine Zigarette hervor , um sie
fich anzuzünden . „Ich bin über SV Jahre , Ex --
Allenz . Laut Ministerialverordnung vom so und
sovielten habe ich als Unverdächtiger einen Aus -
landspaß zu erhalten ."

»Manu , sind Sie verrückt ? "

«Durchaus nicht . Exzellenz . Aber zu allem
entschlossen/ '

»Zu allem T ' , < v
\ „Entschlossen , ja ."

: ! .LSas heißt das ?"
..Das heißt , daß . wen « Exzellenz sich weigern

sollten "
Ter Gouverneur sah ihn mit einem Blick glü¬

henden Hasses an . „Ach weisere wich !" sagte er
batt und schnell. Doch der Deutsche schüttelte nur
lächelnd den Kopf .

..Sie werden sich nicht weigern . Exzellenz !""

Do sprang der Gouverneur mit vor Wut ver¬
zerrtem Gesicht auf . »Wirst du schweigen Ka¬
naille ? !"

„ — denn ich bin jederzeit in dtr Lage ,
Exzellenz der Unterschlagung großer , für Kriegs -
stecke gesan welter Beträge zu überführen !""

Tiefe letzten Worte sprach der Deutsche sehr
laut .

Der Geuverneur war totenblaß geworden .
«

ES verstrich eine Pause , in dere « Verlaus der
^- eutsSe eine weitere Zigarette hervorzog , sie in
Brand setzte und dann sagte :

,H ^zellenz , ich habe Beweise ."

»LZeweise ? Ich lache Sic aus . Was nützen
Dnen T en eise , wenn ich Sie abführe « und auf

Stelle erschießen lasse? ""
"Niclts ", entgegnete trocken der Deutsche .
Der Gouverneur sah ihn verblüfft au.

. „Exzellenz halten mich sür dümmer , als erlaubt
! 1<. Tie Beireise befinden sich natürlich nicht in
deinen Htnden, denn in diesen wären sie für mich

gut nie wertlos . Aber sie befinden sich in
Händen , gegen die Sie machtlos sind, Exzellenz,
und die , das schwöre ich Ihnen , von ihnen Ge -
brauch nochcn n erden , sofern nicht nach Ablauf
einer bestimmten Frist von mir ans Schweden e ' n
in bestimmten Worten abgefaßtes Telegramm
einlcrfi . ans dem herrorgeht . daß ich frei bin !"

. „Und ner bürgt mir dafür , daß Sie die Wahr -
Veit 'xreden ?" nvrneltc er .

Ter Deutsche sah ihn verachtungsvoll an .
.Zhr schlechtes Gewissen , Exzellenz !"

. Herr — !" brauste der Gouverneur auf .
»läteeüeai , schreien Sie nicht ! Meinen Sie , daß

uaS Telegramm , welches Sie heute erhalten
"aber , vnbekaunt geblieben fei ? Es liegt ganz

in Ihrem Interesse , alles zu vermeide « , was Sie
aufgeregt zeigt . Ich empfehle Ihnen eine gleich-
uäßig heitere Ruhe . Jene Ruhe , welche der
Ausfluß eines Gewissens ist , das rein ist. Und urit
der Sie jetzt draußen den Austrag geben werben ,
mir einen Auslandspaß auszufertigen . Denn
di ? Zugrerbindungen jetzt im Kriege ititd sehr
schleckt und gar leicht könnten Sie jene Frist ver -
passen , welche Ihnen gesetzt ist !""

,^ lber wer büirgt mir dafür , daß Sie auch
Wort Halden werden ? "" fragte der Gouverneur
zögernd .

Der Deutsche hielt ihm die Hand hin .
«Das Ehrenwort eines Deutsche « wird Ihne «

genügende Bürgschaft sein ."
Ter Gouverneur holte tief Atem , schlug in die

dargebotene Hand ein , schellte und befahl dem
eintretenden Beamten :

.Dieser Herr hier erhält unverzüglich einen
Auslandspaß . Seine Abreise ist in jeder Weise
zu unierstützen und im nächsten Petersburger
Zug ein Abteil erster Klasse für ihn »u reser -
vieren !" »

Vierzehn Tage spater , saß der Deutsche i« Ber -
lin im Kreise seiner Bekannten und erzählte den
Fall .

„Menscht , rief man erstaunt aus , „woher t»
oller Welr hattest du die Beweise ? "

^ L«w« se ? Hatte ich keine . Was ich hatte war
nur eine Gewißheit . Die Gewißheit , daß der
Gouverneur , wie alle russischen Gouverneure , ge-
stöhlen hatte . Aus diese Gewißheit baute ich mei -
nen Plan ."

„Und die . Depesche ?"
^ _ .

„Rührte von einem mir befreundeten Grusinier
her , mit dem ich die ganze Geschichte , ehe ich
meine unfreiwillige Reise nach Sibirien antreten
mußte , abgekartet harte ."

.»Und wenn es schief gegangen wäre ?"

Ter andere schüttelte lächelnd den Kopf .
„Das wäre nur möglich gewesen , wen « der

Gouverneur eiu reines Gewissen gebM hätte .
Dieser Fall aber war «« denkbar . Deshalb ris¬
kierte ich nichts .

"

Der Krieg und die Tiere .
iBon unserem Kriegsberichterstatter .)

Der große Elefant in Antwerpen ist durch den

Krieg tiefsinnig geworden . Das mag komisch klin -

gen , ist aber die Wahrheit . Als Antwerpen ein .

geschlossen wurde und der Geschützkamps Uch dem
äußeren Forigürtel näherte , wurden die großen

'
Raubtiere und die Menschenaffen durch belgische
Soldaten abgeschossen , damit sie nicht bei einem
Bombardement der Stadt aus ihren Käfigen bre -
cken und sich auf die Einwohner stürze « konnten .
Das Schießen im Garte « , das Todesgebrüll der
getroffenen Bestie « erregte schon die übrigen Bv -
wohner des Tierparkes , so daß sie alle ihr Wesen
veränderten und zu fühle » schienen , eS trage sitf)
Unerhörtes zu . Als aber dan » die regelmäßige
Beschießung der Fortifikationen begann , benäh -
wen sich die meisten Tiere , nach den Erzählungen
der Wärter , wie wahnsinnig vor Angst . Eine schein-
bare Ausnahme machte der Elefant . Zwar trug
auch er ei» ganz verändertes Wesen zur Schau ,
aber die Unruhe blieb bei ihm mehr innerlich . Un -
aushörlich schritt er , als die Kanonade begann , in
feinem Zwinger auf und nieder , Tag und Nacht ,
ohne auszuruhen . Von Zeit zu Zeit « erhoffte er
eine Sekunde , spreizte die breiten Ohren , hob den
Rüssel senkrecht empor , und ging dann , gleichsam
kopfschüttelnd über das Unbegreiflich « , seinen
Trott weiter . Wenn ein Granateinschlag in die
Nähe kam , so machte ihm das keinen unmittelba -
ren Eindruck . Einige Sekunden später hob er
manchmal den Rüssel und lauschte , wie er es auch
bei dem fernen Gedröhn tat . Antwerpen war ge-
nommen , die Ruhe kehrte wieder , das Lebeu nahm
seinen alten Lauf , soweit das im Kriege möglich
ist. Der Elefant aber ist seitdem verstört geblie¬
ben . Er nimmt von seinem Wärter und seinen
alten Bekannten keine Notiz mehr , und von Zeit
zu Zeit kommt ein Anfall über ihn . Daun läuft
er wieder tagelang auf und ab , verweigert die
Nahrung und horcht in gewissen Abständen mit
senkrecht

'
erhobenem Rüssel in die Ferne , ob der

Krieg nicht wiederkehre . Wir haben hier also den
Fall , daß ein Tier von hochentwickeltem Verstände ,
dessen Nerven , vielleicht allerdings zu Unrecht ,
sprichwörtlich als besonders stark gelten , durch das
Geschützgedröhn einen dauernden Nervenchock er -
litten hat , und zwar durch ein Maß von meist
ziemlich entferntem Lärm , das damals wohl den
Beteiligten als ungeheuer erschienen ist, nach den
Begriffen des Stellungskrieges aber für die
Schiltzengrabeninsasien „einfach gar nichts " bedeu -
ten würde .

Die alte Streitfrage der Tierpinchvlogen , ob das
Pferd ein mutiges oder ein sinnlos ängstliches
Tier ist , Hai durch diesen Krieg ein sehr umfang -
reiches und einstweilen nicht zu übersehendes Be -
legmaterial erhalten . Zwei Hanptmannspferde ,
die in einem beschossenen Stalle mii ein paar an -
deren die einzig Ueberlebenden von über vierzig
Artgenossen waren , blieben noch nach Monaten
sehr schreckhaft und drobten . ohne äußeren Anlaß ,
auszubrechen . Verwundete Pferde sind nach ihrer
Heilung teils sofort wieder unbedenklich ins
Feuer gegangen , teils selbst nach Engerem Er -
bolungsurlaub hinter der Front bei jedem ent -
fernteu Gewehrschuß scheu und kopslos geworden .
Wiederholt ist mir gesagt worden , daß sich die Tiere
in der Feuerlinie allmählich ebenso an den un -
unterbrochenen oder in Abstünden beginnenden
Feuerlärm gewöhnen und gegen ihn einigermaßen
aleichaiilng werden , wie der Mensch . In den
Ställen einer ^ elbartilleriebatterie habe ich beob-
achtet , daß hie Tiere zwar ans die C? iuf <fiTiW der
feindlichen Geschosse mit vnensichtücher Anteil -
nähme lauschten , daß aber deren allmähliche ?
Näherkommen sie nicht beunruviate . vielleicht , weil
sie ein sicheres Schätznngsvermöaen dakür hatten ,
daß die Entfernung immer noch ziemlich weit war .
Aber man hat mir auch t>on aanz entaegengesekten
Erfahrungen berichtet . Bei den großen f^ ttdlidien
Offensiven an der Westfront sind die Pferde der
Munitions ^olonnen wiederholt nicht durch die
Sperrfeuerzone hindurch zu bringen gewesen , und
der Geschoßerlatz mußte durch die auf daS Dop -
pelte ihrer Leiyungen angespannten Kraftfahr --

truppen vorgebracht werden . Die Nervenkraft des
Tieres hat hier versagt , während die Entschlossen -
heit des letzten Mannes unter unseren Truppen
die Schrecken des Sperrfeuers überwunden hat .

Ein sehr reiches Beobachtungsmaterial haben i«
diesem Kriege die Hunde geboten . Es gibt ja keine
Stellung , kein Flicgerlager . keinen Bagagezug . wo
nicht einige Hunde die Kriegsschickkale ihrer Her -
reu teilen . Bon den Sauitätshundeu . die als rich-
tige Kriegsteilnehmer zahlreich au der Front sind ,
ist mir überall berichtet worden , daß man mit
ihren Leistungen außerordentlich zufrieden sei.
Hunde , die in vordersten Stellungen völlig an die
feindliche Beschießung gewöhnt sind , habe ich öfter
gesehen , aber als Gegenstück auch einen , der nach
der gar nicht sehr heftigen Beschießung einer Ort --
schaft, welche aus die darin befindlichen Aiannfchaf -
ten kaum einen Eindruck gemacht hat , einen „Ge -
mütsklapps " weg hatte , mit gesenkten Augen
ängstlich herumschlich nnd sich bei jedem Schutz zit -
ternd versteckte . In einem Waldlager im südliche -
ren Teile der Front hatten es die bort befindlichen
Hunde genau heraus , daß die Franzosen von Zeit
zu Zeit mit schweren Geschützen hinüberschosseu .
Während sie sich sonst durch das ständige Feuer -

und die Minenkämpse gar nicht stören ließe « , mach¬
ten sie sich sofort , sobald ein Einschlag in der Nähe
des Lagers die Wiederkehr der Beschießung an -
zeigte , aus dem Staube , um nach dem etwas wer -
ter hinten befindlichen Küchenlager zu fliehen , wo
sie erfahrungsgemäß i« guter Deckung und Sicher -
heit waren . Hier hatten sie sich anfangs mehrere
Tage aufgehalten , später kamen sie zurück , sobald
die Beschießung des Lagers aufhörte . Man hatte
den Eindruck , daß sie nach einer gemeinsamen Ber -
ständigung handelten . Katzen sind in ihrer bekann¬
ten Anhänglichkeit an ihre Wohnstätte auch iu gan ^
zerschossenen Ortschaften , wie es seinerzeit Düffel
und Lier und bei meinem letzten Besuche La Bassee
waren , zurückgeblieben , sind auch in Schützengrä -
benunterständen nicht gerade selten heimisch .

Daß es Tiere gibt , auf welche die Front eine
besondere Anziehungskraft ausübt , wissen die Be -
wohner der Schützengräben , die in ihren Unter -
ständen besondere Schutzvorrichtungen gegen den
Besuch von Mäusen einrichten mußten , zu denen
in den Aroonnen als Landplage auch die Nied-
lichen Bilche gekommen sind. Die Ratten sind ein
Kapitel für sich, die Ratten von der Lorettohöhe
z. B . ein grausiges .

Eine bemerkenswerte Unempsindlichkeit gegen
den Schlachtenlärm haben die Vögel beobachten
lassen . Nichl nur der stumpfsinnige Fasan , son-
Sern auck das Feldhuhn haben es sehr bald her -
ausgebracht , daß dieses Schießen nicht ihnen galt !
Beim Beginne des Srellungskriegeö sah man
große Völker in oller Vertrautheit dicht hinter der
Frontlinic . Tauben bleiben bei ihren Schlägen ,
wo die Dächer von Schrapnells zerschlage « sind«
Dohle « in halbzerschosseneu Türme » . Im vergan -
gcnen Frühjahr war ich i» einem Wäldchen a»
der Somme , das die Franzosen täglich mit alle »
Kalibern abstreuten und in dem manche Wipfel
kahl geschossen, manche Stämme umgeknickt wäre « .
Die Singvögel ließen sich dadurch nicht im Nest -
bau störe « u «d sich ihre Lieder nicht verbittern .
Ma « erzählte mir . daß sie kaum während der
eigentlichen Beschießung zu singen aufhörte « . Auf
dem Kirchhofe von P . in der Pieardie sah ich Stare
zum Neste trage « , obwohl die Kirche noch rauchte ,
die in den vorhergehenden Tagen von deu Frau -
zosen in Trümmer geschossen worden war . Merk -
würdiger noch war das Verhalten von Eulen , die
sich die Mannschaften einer Batterie in den Süd -
vogefen hielten . Nachdem die jungen Tiere zahm
geworden waren , erlaubte man ihnen Ausflüge ,
von denen sie regelmäßig in ihre Käsige zurück -
kehrten , die sich mitten zwischen den feuernden Ge -
schützen an einer Tanne befanden . Die Eulen kehr-
ten auch dann zurück , weun in der Zeit ihres Aus -
fluges die Batterie feuerte . Der Lärm und die
Lusterschütterung schreckte sie also nicht ab , wie man
annehmen sollte . Auch die vorsichtigen Krähen
wissen , daß der Krieg nicht ihnen gilt und daß der
Soldat an anderes denkt , als ihnen nach dem Le-
ben zu trachten . Während des Bewegungskrieges ,
als sie sich in unzählbaren Scharen um das Aas
gefallener Pferde und Rinder sammelten , schien
es , als ob diese dunklen Gesellen Ihre aus alter
Zeit gewohnte Not ? in das Grauen des Krieges
hineinbringen wollten . Jetzt sind sie mehr Ei «p=
penvögel geworden , welche die Zufahrtsstraßen
und Berladeplatze geuau kennen und sich dort da-
für entschüdigen , daß so viel unbestelltes Ackerland
ihnen die Nahrung schuldig bleibt .

W . Schcuermann .

Allerlei .
Die Flucht aus Verl, « « . Ein Bewohner nett

Verdun , der als Flüchtling in Paris angekommen
ist, gibt von den Verhältnissen , i« denen er die
Stadt verlassen hat , dem Mitarbeiter eines Pariser
Blattes folgenden Bericht : J £ et Eindruck , den
die Bevölkerung Berduns zunächst « hielt , war der
der Ueberraschung . Wir alle setzten solches Ver¬
trauen in die Verteidigung des Platzes , daß selbst
diejenigen , die die Stadt beim ersten Bombarde¬
ment verlasse » hatten , wieder zurückgekehrt wareu .
Das änderte sich indessen , als man am Montag
feststellte , daß sich der Hagel von Eisen und Feuer
in ganz bestimmten Zwischenräumen und zwar
von drei zu drei Minuten einstellte . Angesichts
dieser systenatischen Beschießung mußte mau wohl
oder übel der Erwägung Rechnung tragen , daß die
Sache eine ernste Wendung genommen hatte .
Frauen und Kinder waren bereits im Schatte «
der Keller verschwunden , und als diese Zuflucht ^-
stütten nicht wehr sicher schienen , waren es die
dicken Kasematten der Zitadelle , iu denen die Be
drohten Cckutz suchten . Taraus braucht man aber
nicht zu schließen , daß die Straßen etwa verlassen
genesen nören . Gar viele Leute , und besonders
die alten , wollten die Stätte , lvo sie geboren waren
und gelebt hatten , nicht aufgeben und klammerten
sich sozusagen an diese Mauern , die an ihnen
hafteten , wie das Fleisch au den Knochen . Und
wenn man sie warnte , so « ehrten sie mit uner -
schütterliä em Optimismus ab : „Ach Unsinn , wes -
halb soll man denn weggehen ? Sie hören ja . die
Sache ist schon wieder zu Ende ."" Diese Quer -
köpfe »raren für die Erwähnungen der Freunde
so taub , wie für die offiziellen Ankündigungen . ,
Aber ganz allmählich naren den « doch die heim
gesuchten Stadtteile unbewohnbar geworden , und
so begann die allgemeine Flnckt ihre « Anfang zu
nehmen .

Es ist ganz unmöglich , diese Auswanderung der
armen Menschen , die sich beim düsteren Schein der
Brände vollzog , annähernd anschaulich zu walen .
Wenn die Geschütze schwiegen , so verfolgte daS
donnernde Krachen und Geprassel der einstürzen -
den Mauern die Flüchtlinge wie ein tragischer
AbichicdkHruß der Dinge , die ihnen im Leben so
nahe gesiand -en hatten . Tic ganze Nacht rom
Montag zu Tienstag dauerte der Lärm mit der -
selben Heftigkeit nie am Tage an . Die Militär -
Verwaltung g« b sich die redlichste Mühe , allen
FUchtlingen warmes und kräftiges Essen zu ver -
abfolgen . besonders nahm man sich der Frauen
und der Kinder an . Tie Unglücklichen , die schon
das Fernsein eines Vaters , eineS Gatten , eines
Bruders , oder eines Sohnes zu beklagen hatten ,
drängten sich ängstlich im engen Kreise und rcr -
tränten sich gegenseitig die Angst und Sorgen an ,
die sie bedrückten . Die gesellschaftlichen Unter¬
schiede wäre « vollständig ausgeschaltet . Reiche
Dane « trüge « die armseligen Lumpenpacken einer
Bettlerin , deren Arme durch die beiden Kleinen ,
die sie mitschleppte bereits i« Anspruch genommen
waren . I « der Nacht zum Dminerstag um drei
Uhr morgens entfernten wir uns dann in kleinen
Trupps ivn dem . was einst Berdu « war , und
zehn Kiloueter von der Stadt entfernt hielt der
Zug . der uns erwartete , um uns nach Paris zu
bringen ."

Die ^ Zodenschaufcl " bei den alte » Arabern . Die
Araber haben bekanntlich zu Anfang des Mitteln
alters aus dem Gebeet der Naturwissenschaften
eine führende Stellung eingenommen . Daß sie
auch in technischen Tingen bereits sehr weit
waren , beweist unter anderm eine interessante
Beobachtung , die I . Würschmidt in de« „Natur -
wifscnfS asten " mitteilt . Zu Untersuchungen deö
Meere ^ lriens kenutzt wan in neuester Zeit auf
Anregung des Tirektors ber dänischen biologischen
Station ein Instrument , die .LZodenichaufel " .
Ganz taS gleiche Derkzeug hoben nun die Ära -
ber bereits vor über 7M Jahren verwendet . Es
wird in einem arabischen Werk als .Instrument
zum Hervorholen von Gegenständen ans dem
Wasser "" bezeichnet ? in der näheren Erläuterung
Heist es , daß es dazu dient , aus dem Meere die
Perlen hervorzuholen und alle die Gegenstände ,
die in die Trrnnen gefallen und in den Flüssen
oder Meere « untergesunken sind . Tie Wirkungs --
weise des Apparates ist genau die gleiche wie die
des modernen . Im Erlanger phnsikalifchen In -
stiiut wurde nach den bis in alle Einzelheiten
gehenden Angaben des arabischen Schriftstellers
eine Rekonstruktion des alten Instrumentes vor -
genonme « , die leine lwllkommene Brauchbarkeit
erwies .

S>Ä?ach;eitung des Aarlsruher Tagblattes.
Aufgabe Nr . 2 *6 .

Von C . G . Gawrilow .
(t . Preis im Turnier der Tibsknft fßr SchackZ 1912.)
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Aufgabe Nr . 2 * 7.

Von Dr . E . P « lkoska .

(Preisgekrönt un Turnier der Samostatnosi 1912.)
» bedeteb

b e d e t
Matt rn 3 Züge«.
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'teh! man eiwas ganz anderes .
Richtige Lösungen lanbten em : R . Schaad mfo S . Steigert , Karlsruhe , alles : FrSuleiu A , Küster

Karlsruhe , zu Nr . 242.
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Aug . Kohlmeier ®
Anna Webers Nachf.

Hofl .
Karlstraße 7 Teleph . 1476

Den Eingang der

Frühjahrs -Modelle
in

Jackenkleidern , Mänteln
garnierten Kleidern u . Blusen

zeige ganz ergebenst an.

Gleichzeitig mache auf meine Modell - Ausstellung
in meinen Schaufenstern aufmerksam.

Im

Umformen uon SommerM
«•Ulli »MIM

aller Art nach neuesten formen
»iniiifmiiui iMiiiiH

empfiehlt sich unter Zusicherung tadelloser Ausiuimmg
und rascher Bedienung.

Max Beschle Nachf, Jos . Mack
26 Erbprlnzenstr . 26 , üb Hof.

Umgezogen
vom Schloßplatz 8 nach der Kriegsar.23®
o| s KARLSRUHE

~ iL
md

IWi
für Krankhai wo »ersohiedeuer Art , tpezi&li veraltet« Leiden . Maineerste Pflicht ist, die schlechten Stoffe, welche die tückischen Krank¬heiten vermehren , rar Aueaoheidung au bringen , und Pflicht der
Patienten ist , «ch nach meiner Verordnung streng au fögen, dann
muß die verlorene Kraft und Krieche wieder eintreten un

manche Träne getrocknet werden War im Jahr«
1875 in der . Lungenhe.lanstalt in Gaberndorf in
Schi, bei Dr . Bremor und 1877 im allgemeinen
Krankeuli&u» zu Hamburg, unter Oberarzt Martini
als Gehilfe tätig . — Sprechzeit a — 12 o. 2—5 Uhr

Sonntags a— 12 Uhr.

kann

I
Für Zivil und Militär«

Ein gut sitzender Maßstiefel ist für leidende Füße
eine Wohltat

Gegen Fuß-Senkungen eigene Gelenkversteifungenals künstliche Stütze des Fußgewölbes
fleh * L ^acHner , Spezialmaßgeschtft

Ritterstraße 2, am Zirkel Solide Reparaturen .
rata

Die kleine Feldküche
für unsere Truppen .

firenniesteli ii trockener fteiznue I« Mtawtai
mit 3 Platten 45 Pfg., mit 5 Platten 65 Pfg. .

In 5 Minuten >/« Liter Tee, Maggi , Bovril , Glühwein , Grog
und dergleichen im Deckel des Kochgeschirrs zu bereiten

bei

F . Wilhelm Doering
Ritterstraße .

Das Spezialgeschäft
in der Kaiser -Wilhelm - Halie 40

empfiehlt sich im Umfafonieren und ha richten auch der ältestenHute nach neuesten Modellen in schönster Austühruag undwie neu. Daselbst werden die Hüte auch garniert.

Bei Haut- und Horn-Leiden
lese leder meine Broschüre „ Mahnende Worte " . GegenEinsendung von 50 Pt . m Briefmarken erfolgt die Zusendungdurch memo Veriagsätello in geschioss . Kuvert ohne Auidrucl :.
flr Hi3d. Beyer, Sjeziaiarzlrar Haut- o . Harn- Leiden, Berlin 177, Allüggels :r. 25a.

f
Druckarbelten W lielert prompt und in

tadelloser Äusf
iillertchsneilitliiiaadlni

führang .
IIH. fe. Hj

Städt Festhalle , großer Saal , Karlsruhe.
WohltätigkeitS ' Auffiihrungen
zugunsten der Städt . Kriegsffirsorge und des Roten Kreuzes .

Passionsfestspiele
genau nach dem Vorbilde

auf der eigens dazu erbauten großen Festspiel -Bühne.
250 Mitwirkende .

Spieltage : Nur 5 Tage. Sonntag, den 5. März, nachmittags 3 Uhr und
abends 8 Uhr. Montag, den 6., Dienstag, den 7. und Donnerstag,den 9. März, je abends 8 Uhr, Mittwoch, den 8. März, nach¬
mittags 3 Uhr und abends 8 Uhr.

W>V Preise : Mk. 4.—, 3.—, 2.—, 1 .50 und ! .—. "WW
Vorvericaui der Karten in der HofmusikaiienhandlungHugo Kuntz , Nachfolger KurlNeufeldt , Kaiserstraße 114, von 11 bis 1 Uar, Fernruf ' 1850,

- - -
7 Uhr ab an der Saaikasse .

Geschäftsstelle in der Festhalle .

sowie von 2 Uhr ab und

OaooD GrMerzoMes HMeatec. jooxo
Sonntag , 5. Marz 1916 . SO. Sonder -Borsfeflmtg .

Die Lledertnans .
Overette in S Akten, nach Meühac und HalSuyS „Ro-
veillon" bearbeitet o. C . Haffner und R . Gen^e. Musik
v. Johann Strauß . Musikalische Leitung : Alfred Loventz .

Szenische Leitung : Peter Dumas .
Vertaten :

Gabriel o. Eisenstein, fStsnüex . .
Rosalinde , seine Frau
Krank, Gefängnis - Dirckwr . . .
Prinz Orlofsw
Alfred, sein Gesanglehr « . . . .
Doktor Kalle » Notar . . . . . .
Doktor Blind , Advokat . . . . . .
Adele, Stubenmädch . Rosalindens
Ali -Ben , ein vornehmer Egvvter
Ramusin , japanischer Gesandt -

schafts-Anach4
Murran , ein reicher Amerikaner .
Carikoni , ein Starouis
Frosch. Geiängnis -Ausseher , . .
,>wan , Kammerdiener d . Pnnzen

-da.

_ stard .
von Ernst ."«•VJ6 Hancke .

G . Obärdy -TercS.Sans Siewert ,twn oan Gorkam.
?>okef Grölzinger.
E . Friedrich a . G .
Mai Schneider .

I■Melanie ,
Fauftme ,
Sibi »

•elirita .gelieita , I Tanzeunnen d
Dinni , 1 Säfte des P
Silvia ,
Milli ,

d. M )er,
. deS Prinzen
OtfufSSö

IStenn de» 35ttn»ca

Hans Kraus .
Gunnar Graarud .
Paul Gemmecke.
Kar ! Davver .
Ludwig Schneider .

/Hedwig Holm ,
z Fohanna Mauer .
tRellv Schlager .
«Adele Paul ,
torieba Dieser .

obanna KlÄsc .
. - tarie Gerrite .
iSisa Stud ?..
fSteq . Gehhardt.
/ Marie Hütt ,' « cmine Burk .

Kagdalene Bauer ,
n» Frohmann .
polb Kleinbub .

Mizl ,
Sidonte »
Erster
dritte ? f

'
1 Wildelm

~® ürmT
Vierter I iFofef KaubctS .
Anfang : ' /,? Mr . Kassenöstn . «. Ende : geg. ^',t0 Ubr.
Ballon : 1 . Abt . M 6.—, Sverrsitz : X. Abt . M 4.50 usw.

Svietvln « : a ) In Karlsruhe:
Mo .» 6 . Atärz . 7Hfjt . A47 . ^DerBaueri . Fegefeuer " usw .
Die ., 7. Marz . 7 Uhr . B 46 . „Das Munkantelunädcl " .
Do ., g . März , 7 Uhr . C 45. »Der Freischütz" .
Fr ., 10 . Mär », 7 Uhr . B 47. ,,D^ versunkene Glocke^ .
& »., 11 . März , 6 Uhr. C 46 . „Eginonf»WMWWMj» 1 . (ÄOttöPlSo . . l2 .

'
Mär »7 nachm . 2 Uhr . St . Sondervorft

ürio" mw . — ÄbendS %7 Uhr2 'iottß '
Mo ., 13. März ,

A 49.l ir7 Uhr. B "48. »Die Räuber ' ,
b ) In Baden -Baden :

und
GeneimS " .

GroSa festha . üe

Sonntag , Mär «
Zorn Basten «er stldt Kriegsnotspende i «rter . -naoar .HQIsverelns

Zwei Wohltätigkeits -Konzerte
dar Kapelle des k . u. k .

inunrein MsntimitimmmMMftmttasmttismMflitttMilUilici '«
( 70 IWusikei *)

Albrecht Herzog von Württemberg Nr. 73 (Die
Egerländer )

i unter Leitung uires Dirigenten
I Kapellmeister Rudolf Lorenz aas Pr*p.

Karten zu Z.—, 2.—, 1 .50 und 1 .— in der
Nachfolger

Handlung NUgv V%U ?llXKurtNeufeldt
KaiserstraBc 114, von 9 bis I und 3 bis 7 Uhr.

Jeden Abend und Sonntag nachmittag

Fr ., 10. März , 1;ä7 Uhr. 22 . Miet -Borst . „Das GlSckchcn

Mo ., 13. März , :;«8 Uhr. ß . Sondervorft . „JägerAut " .

Museumssaal Karlsruhe

Dienstag , den 14. März , abends 8 % l

Riavierabend
Ludwig Kühn

Vortragsfolge :
Chopin : Zwölf Etiiden QP - 10.
Bachi Toccata aus der Partita e-motL
Beethoven : Sonate E-dur op. 109.
Brahms : Variationen P -dur op . 2t , Nr. 1 .
Liszt : Rhapsodie Nr. 9 (Pest her Cameval ).

Oer Beinertrag fäl lt der Kriegsb lindenfureorge zu.

Flügel Blfithncr a. d. Lager des Hofl. L. Schweisgut .
Eintrittskarten zu Mk. 3. —, 2.— u. 1 .— im Vorverkauf
i. d . Hofmusikaiienhandlung v. Fr - Doert (Fernsp 638),
Kaiserei. 159 (Eing. Ritterst .) u. a. d_ Abendkasse L Museum.

Kassenst . v . 10 - 1 u. 3—7

Htins tl er Kap eile Friedrich .
PI L . z . i 'r .

Montag , den 6. IIL 1916,
8 % Uhr.
□ L Gr.

Mitttrodi , den 8. III. 1916 ,
4 Uhr . Schw . Q

MUSkiiMM SatlsrEüe.
<£ . SS.

Wir laben hiermit anieie Vev-
ehrlichen Mitglieder zu der am
Samstag , de« 18. März S» . IS ..oltniK- H9 vhr . im Äcformrcfrcu.
lutni Kirsten stattfindenden

Generalversammlung
ergebenst ein. Tagesordnung pf
mag 8 " | h
wollen _
lich beim
werden.

Der Vorstand.

Reue
Mtimo ond SiltiHte.
solange der Borrat reicht , billig z -
verkaufen.

Reparaturen
bei pünktlicher Ausführung bremstund billigst. — Kostenanschläge für
Heusentwässerung kastenlos .

Friedr . Amolsch ,
Banblechnerci u . Installation5 -

geschäft ,« Briiafrftt. 24. Tel. 3481-

Personalmangel
macht siei durch Eir fühmng von

Rotwein
100 hl irtKttb . ,u !werschnitten
ISFaK ÄUkante Berschnittw .
400 hl badischer Weiß-wein
eventl . in Teilouai ^ en abzu-
geben. Proben stehen zuDiensten .

Angebote unter Nr . 7782
tnZ Tagblattbüro erbeten .

Mine Zigarettenfabrik u. Detail¬
geschäft befinden sich ab 1 . März
(Oniaslrnfie gg Menz -Thenter

E . PETRAKIS ,
früher Kaiserstr . 140, gegenüber Kaffee Odeon .

Versand -
Kisten

fabriziert in jeder
Größe and Anzahl
zu billigen Preisen

ilMaei ! Sitae
Karlsruhe , tnifclmtr . 63

Tel 1U40
Postscheckkonto 6223.

Mr Gartenarbeit,
Umstechen .
fiÄlt sich

Schneiden nsw. rmp-

Luftberger.
Marie -AIeiandrastr . 26 , Beiertheim.

Daselbst ist Erbsenrei » zu haben.

tiir Rectinurigeü , Briefe , Post¬
karten etc. nicht fühlbar und*

vereintacht die
BHchfOhranB .

Man versendet das Tinten¬
geschriebene Original

Preislisteu. Probeheftekostenlos.
Willi . Zimmermann

Dnrehschreibebfteherfabrlk
Karlsruhs {.B^ KalserstraSe 110.

(rititturtidigts Iii Vertrat«

ZumUmzug
ln Polstermöbel und Tekurationt '
arbeite « sowie Aufarbeiten all !. >'

Arten Möbel empfiehlt sich

Emil Maier ,
T cwesterms ister,

Tel . 8301 Leovoldttr . 8. TÄ . 3301

Elektrisch !
Für das Umzugs ■Quartal

bringe rneipelektr . Insfaliations-
geschäfi in emptehlende Er-
innerua ^.
Beleuchtungskörper , Osram-
lampen , Reparaturen aller Art
Umändern von Be.euchtungs -

körptrn
HepmaüR iHartSn

Elektrotechniker , BreUestr. 67.
Telephon 2680 .

Umzüge
mit Möbe^w. od . Rollen
prompt u . dillig ouSgLf.
Schreinerei u. MöbeltranSportar
schäft S-rkstr. 28, Teleph »» 10®


	[Seite 1916]
	[Seite 1916]

